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3 Verantwortli den 
Verantwortlicher Redakteur: Sneratentgeie 
C. Fontane . 1 
in ofen. Neunundneunzigſter Jahrgang. in Poſen. 
Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, nſerate, bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 5 
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kanzler Fürſt Bismarck ſelbſt gethan. Auf unſere Reſolution im] nicht gleich ſagen ſollen, daß vorausſichtlich neue Docks nicht 


Dentſcher Reichstag. 


183. Plenarſitzung vom 29. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Der Verhandlung wohnt Prinz Heinrich in der Hof⸗ 


e bei. 
R Das Haus iſt wieder ſehr ſchwach beſetzt. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung kündigt 
Präſident v. Levetzow an, daß er bei der Bewilligung von 
Urlaubsgeſuchen angeſichts der ſchwachen Beſetzung des Hauſes 
künftig rigoroſer fein werde als bisher. i 
Abg. Bamberger (dfr.) giebt zu erwägen, ob nicht eine 
. des Zuſammentagens des Reichstags und 
des preußiſchen Landtags, ais Hauptgrund für die dauernde 
Beſchluß unfähigkeit des Hauſes, anzuregen jet. 
Präſident v. Levetzow erwidert, daß er eine n müsse in 
dieſer Beziehung aus der Mitte des Hauſes abwarten müſſe. 
Abg. Rickert erinnert dem gegenüber . daß alle früheren 
d 


Io 


Anregungen an dem Widerſtand des Bundesraths abgeprallt find; 
vielleicht aber können alle Parteien nochmals die Verhandlungen 
— aufnehmen in der Hoffnung, jetzt ein günſtiges Gehör zu 
unden. 5 
Abg. Bamberger: In der That iſt das vielleicht angezeigt 
angeſichts des Umſtandes, daß wir jetzt einen neuen Reichskanzler 
haben, bei dem vielleicht nicht mehr die früheren Motive des 
iderſtandes beſtehen. Jedenfalls it es gegenwärtig bei dem 
augenblicklichen Zuſammentagungs⸗Syſtem, wo beide Häuſer mit 
ſchweren Arbeiten überlaftet find, unmöglich, beſchlußfähige Häuſer 


u erhalten. 
1 Abg. Sehr. v. Stumm widerſpricht der Anſicht, als ob die 
verbündeten Regierungen irgend ein Vorwurf für die Beſchlußun⸗ 
fähigkeit treffen könne. 2 

Aba. Graf Balleftrem (Ztr.) ſchließt ſich der Klage über die 
fortwährende Beſchlußunfähigkeit des Hauſes in allen Punkten an 
und betont noch beſonders in Bezug auf das Zuſammentagen der 
Parlamente die zu gleicher Zeit ane Candtnpe der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten. Es ſei daher dringend erwünſcht, durch irgend 
einen Modus dem Uebelſtande abzuhelfen, da die chroniſche Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Reichstages zu einer förmlichen Kalamität 
berangewachſen iſt, und er hoffe, daß auch die verbündeten Regie⸗ 
rungen angeſichts der Wünſche aller Parteien zu einer Erwägung 
hierüber mit den 9 des Hauſes bereit ſein würden. 

Abg. Richter: Ganz ſchuldlos an dieſen Dingen ſind auch die 
verbündeten Regierungen nicht; denn ſie berufen doch die Parla⸗ 
mente zu beſtimmter Zeit. Der Reichstag hat ſchon früher einmal 
eine Einberufung im Oktober ſtatt erſt im November befürwortet. 
Geſchieht das, jo kann er einen erheblichen Theil ſeiner Arbeiten 
bis Weihnachten abwickeln, ſodaß nicht gerade die Hauptarbeiten 
von Landtag und Reichstag in dieſelben Wochen zuſammenfallen. 
Die Gründe der Beſchlußunfähigkeit liegen aber noch in anderen 
Dingen, vor allem in der Dictenloſigkeit, die namentlich für die 
ſüddeutſchen Abgeordneten ins Gewicht fällt, und beſonders darum 
ungünſtig wirkt, weil bei dem fortwährenden Zugehen neuer grober 
Entwürfe abſolute Ungewißheit über das Ende ſchwebt. Könnte 
man wiſſen, daß etwa bis 1 die Seſſion geſchloſſen iſt, 
dann würden viele Abgeordnete ihre Dispoſitionen darnach treffen 
können. Ueber 4 Monate aber einen beſchlußfähigen Reichstag zu⸗ 
ſammenzuhalten, halte ich für unmöglich. 

Abg. Graf Preyſing (Btr.) tritt den Klagen beſonders mit 
Nücficht auf das gleichzeitige Tagen des baperiſchen Landtags bei. 

Abg. Dr. Bamberger: Ich habe nicht die gegenwärtige 
Bundesregierung für die beſtehenden eg verantwortlich 
machen, jondern nur hervorheben wollen, daß Fürſt Bismarck nicht 
ganz unzufrieden war, eine gewiſſe Friktion der beiden Repräſen⸗ 
tationen zu ſehen. 700 hoffe aber, die gegenwärtige Regierung be⸗ 
reit zu finden, eine Löſung dieſer Frage zuſammen mit dem Reichs⸗ 


tage zu verſuchen. e 

7 de. v. Helldorff (Toni): Der weſentliche Grund der Be⸗ 
ſchlußunfäbigkeit liegt nicht fo ſehr im Zuſammentagen der Häuſer, 
ſondern darin, daß viele Mitglieder nicht das genügende Maß 
von Pflichtbewußtſein haben. Uebrigens kann der Reichstag ſich 
ſelbſt durch ſeine Geſchäftsordnung Abhilfe ſchaffen, wenn er öko⸗ 
nomiſcher mit der Zeit der Berathungen umgeht, und nicht z. B. 
3 bis 4 Tage auf die erſte Leſung des Etats verwendet. (Lachen 


links. x 
don. Dr. v. Marauardſen (ul.): Allerdings erfüllen viele 
Mitglieder ihre Pflicht nicht, die durch ein Zuſammentagen durch⸗ 
aus nicht gehindert ſind, zu erſcheinen. Andererſeits aber hat der 
Reichstag doch in dieſer Sache an ernſtliche Abhilfemaßnahmen zu 
a im Sinne der Anregung eines früheren Beginns 
er Seſſion. Fe en 
Abg. Singer weiſt gegenüber dem Abg. von Helldorff dar⸗ 
auf hin, daß gerade die rechte Seite die meiſten Hanbelsde auf⸗ 
weiſe, und daß andererſeits ſie auch } B. bei den Handelsvexträ⸗ 
en die „ am meiſten in die Länge gezogen habe. 
— mache auch die gegenwärtige Handhabung der Preßfreiheit 
es nothwendig, die Reichstogsverhandlungen zu benutzen, um alles 
das, was in der Preſſe nicht geſagt werden kann, zur Sprache zu 


bringen. 

Abg. Sehr. v. Manteuffel (dkonſ.): Der Reichstag ift doch 
nicht der einzige Ort, wo man feine Meinung frei äußern kann. 
Es entſpricht doch nicht der Würde des Reichstages, nur aus dem 

nfter berauszuſprechen. Die Rechte tft an der Verſchleppung der 

erhandlungen nicht ſchuld, ſie legt ſich genügerde Beſchränkung 
auf. Die Handelsverträge ſind doch ſchnell genug zu Ende geführt 
worden. Die verbündeten Regierungen kann man für den Uebel⸗ 
ſtand nicht verantwortlich machen. Die Diätenlofigkeit iſt auch 
nicht ſchuld, denn der diätenloſe Reichstag iſt ſchon oft ſogar im 
Juni zuſammengehalten worden. 

Abg. Rickert: Niemand hat der Regierung oder einer Partei 
einen Vorwurf machen wollen. Die konſervative Partei war durch⸗ 
aus berechtigt, ja verpflichtet, die Handelsverträge möglichſt ſorg⸗ 
fältig zu berathen. Es iſt aber auch niemandem ein Vorwurf zu 
machen, daß er zum Fenſter hinausſpricht, hat das doch der Reichs⸗ 


Jahre 1873, dle Regierung aufzufordern, den Reichstag bereits im 
Oktober einzuberufen, wurde uns geantwortet, daß bei den einzelnen 
Bundesregierungen Umfrage darüber gehalten worden ſei. Wir 
baben aber niemals etwas über die Anſicht der Bundesregierungen 
erfahren. Ich möchte daher anregen, dieſen Antrag wieder einzu⸗ 
an vielleicht fällt er auf beſſeren Boden als damals. 

} bg. Dr. v. Bennigſen (nl.) hält eine n des 
jetzigen Zuſtandes, eine Einberufung des Reichstags im Oktober, 
für möglich. Dem Zuſtande der Beſchlußunfähigkeit könnte man 
damit ein Ende machen, daß man die Zahl der zur Beſchlußfähigkeit 
nötbigen Mitglieder für gewiſſe Sachen und für zweite Leſungen 
der Geſetze z. B. auf 100 herabſetzt. Auch wäre es wünſchens⸗ 
wert), daß ſchon bei Beginn des 8 das Arbeitsprogramm 
der Seſſion feſtgeſtellt und die Vorlagen in nicht allzu ſpäter Zeit 
alle eingebracht ſeien. 

Präſident v. Levetzow: Wenn eine Beſſerung des bisherigen 
Zuſtandes durch die Geſchäftsordnung möglich wäre, ſo hätte ich 
die Sache ſchon angeregt, aber die Zahl für die Beſchlußfüähigkeit 
iſt durch die Verfaſſung feſtgeſetzt. 

Abg. Frhr. v. Stumm widerſpricht einer Herabſetzung der 
Beſchlußfäbigkeitsziffer, weil dann der ganze Schwerpunkt der 
zweiten eng verichoben und die Entſcheidung auf die in Berlin 
wohnhaften Abgeordneten übertragen werden würde. 

bg. Richter: Ich freue mich, einmal mit Herrn v. Stumm 
n zu können. Schon an ſich würde es zur Erhöhung 
des Anſehens des Reichstages nach außen nicht beitragen, wenn 
die Beſchlußfähigkeitsziffer noch weiter herabgeſetzt würde. Die 
ganze Bedeutung der zweiten Leſung würde in der That gegen 
jetzt verändert werden. Die zweite Leſung, in der jetzt materiell 
die Hauptentſcheidung getroffen wird, würde nur eine erweiterte 
Kommiſſionsberathung werden (Sehr richtig!), und das eigentliche 
Schwergewicht der Verhandlungen würde in die dritte Leſung fal⸗ 
len, die jetzt nur eine gewiſſe Legaliſirung der Beſchlüſſe zweiter 
Leſung iſt. Wir würden alſo nur eine erweiterte dritte Berat ung, 
aber keine Abkürzung der zweiten bekommen. (Sehr richtig!) 
Außerdem würden die geſchäftlichen Dispoſitionen erſchwert wer⸗ 
den, da die dritten Leſungen in die Zeit gelegt werden müßten, in 
der eine größere Präſenz in Berlin vorhanden iſt. Die Ver⸗ 
handlungen haben heute ergeben, daß eine Berufung des Reichs⸗ 
tags im Oktober wünſchenswerth iſt, und daß jede Tagung nur 
mit einem gewiſſen, von vornherein möglichſt feſtgeſtellten Arbeits⸗ 
plan befaßt wird. Außerdem bleibe ih aber dabei, daß eine der 
aupturſachen der mangelnden Präſenz die Diätenloſigkeit 
iſt, und für dieſe wäre eine Verfaſſungsänderung durchaus nöthig 
(Beifall links). — — — — 

Damit iſt die Geſchäftsordnungsdebalte beendet 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 

Die zweite Berathung des Marineetats wird fortgeſetzt mit 
dem Ertraordinartium. 

N 2 1 77 5 6, Titel 2 (Schlußrate für Panzerſchiff „Branden⸗ 
urg“) hält. 

Abg. v. Henk (k.) ſeine vorjährige Erklärung über die aus⸗ 
reichende Schnelligkeit der deutſchen Schiffe im Verhältniß zur aus⸗ 
ländiſchen Marine aufrecht. 

Bei Titel 3, 4. Rate für Panzerſchiff B werden nach dem An⸗ 
trage der Kommiſſion 800 000 M., bei Titel 4, 4. Rate für Panzer⸗ 
ſchiff O 50,000 M. abgeſettzt. 

Bei Titel 5, 4. Rate (2 Millionen) für das Panzerſchiff 
ee Wilhelm“ hat die Kommiſſion eine Million ge- 
trichen. 

Abg. Rickert (dfr.): Als gegen unſern Willen die 4 Panzer⸗ 
ſchiffe bewilligt wurden, wies ich bereits darauf hin, daß dieſe Be⸗ 
willigung eine bedeutende finanzielle Mehrforderung zur Folge 
haben werde, obwohl meine Anfrage, ob weitere größere Docks, 
weitere Hafeneinrichtungen nach Fertigſtellung der Panzerſchiffe 
nöthig ſein würden, von dem damaligen Staatsſekretär der Marine 
verneint wurde. Wir haben die Intereſſen der Marine vertreten 
als wir deswegen noch verſpottet wurden, und noch heute haben 
wir ein ebenſo lebhaftes Intereſſe für die Marine wie jede andere 
Partei. Was wir aber nicht wollen, das ift, daß wir jeden Tag 
eine andere Route geführt werden. 1887 erhielten wir eine Denk⸗ 
ſchrift, nach deren Ausführung wir in den nächſten fünf Jahren 
nur 8 Millionen für Neubauten zu bewilligen haben ſollten; zwei 
Jahre — kam eine ganz andere Formation und es wurden 20 
bis 30 Millionen gefordert. Wenn nun heute wieder eine Vorlage 
kommt für den Bau von Trockendocks, ſo fehlt uns der ſichere 
Maßſtab für die Beurtheilung der Regierungsforderung. Wie die 
Dinge jetzt gehen, können wir ſie nicht mitmachen. Wir wollen 
einen beſtimmten Plan, ein klares Ziel, vor allem in fi⸗ 
nan a eller Beziehung. Ich bedaure, daß die Marineverwaltung 
eine 5 wie ſie das Parlament wünſchen muß, nicht zeigt. 
Hat denn ie Marineverwaltung ſich ext in allerneueſter Zeit ent⸗ 
gegen den früher uns abgegebenen Erklärungen von der Noth⸗ 
wenbigfeit des Baues zweier neuer Docks überzeugt? Konnte fie nicht 
ſchon früher das wiſſen? Dann ſtelle ich die zweite Frage: wird 
das das Ende der Bewilligungen ſein? werden die Herren wiederum 
Dutzende von Millionen aus Anlaß dieſer Bauten zu Hafener⸗ 
weiterungen fordern? Der Reichstag hat das Recht, daß ihm die 
Konſequenzen mitgetheilt werden, welche aus den neuen Forderungen 
gezogen werden ſollen. 

Staatsſekretär Hollmann: Nach den Erklärungen, die die 
Regierung früher abgegeben hat, kann die Forderung für die neuen 
Docks nicht überraſchend kommen. Auch bezüglich der Entwickelung 
der Marine kann ich mich auf die —.— Erklärungen vom 
Bundesrathstiſch aus berufen. Alle Schiffe in dieſem Etat ent⸗ 
ſprechen dem Programm von 1889. In Folge der Abſtriche des 
3 bleibt die Marine hinter dieſem Programm natürlich 
weit zurück. 

Abg. Rickert: Meine zweite Frage iſt garnicht beantwortet 
worden, heute ebenſo wenig wie vor 2 Jahren. Wenn der Staats⸗ 
ſekretär ſagt, daß die Forderung für die Docks nicht überraſchend 
kommt, ſo frage ich: Hat es jemand von Ihnen für möglich ge⸗ 
halten, nach der vorjährigen Erklärung, daß eine ſolche For: 
derung von 15 Millionen kommen wird? Dann hätte man uns 


nöthig ſein werden. 
5 ir Kommilfionsantrage wird bei Titel 5 1000000 M. 
abgeſetzt. a 

Die Titel 14, 17, 18, 19: erſte Raten für Kreuzer⸗ 
korvette K., Panzerfahrzeug W. Kreuzer F und Aviſo H be 
antragt die Kommiſſion zu ſtreichen. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Ich möchte Ihnen die Frage 
noch einmal an das Herz legen, ob die Vortheile, die durch eine 
Verſchiebung dieſer Bauten auf das nächſte Jahr — denn um 
mehr kann es ſich doch nicht handeln — die Nachtheile, die durch 
eine Abſetzung in dieſem Jahre entſtehen würden, aufheben. In 
den Zeitungen ſind unſere Abſichten in durchaus irrthümlicher und 
falſcher Weiſe dargelegt worden. Wir ſtehen nach wie vor auf dem 
Programm von 1889/90. Wir werden künftig wahrſcheinlich noch 
mehr Kreuzer brauchen. Wenn die deutſche Flagge im Auslande 
nur immer von ſchlechten, wenig leiſtungsfähigen Fahrzeugen ver⸗ 
treten würde, ſo würde man ſie weniger reſpektiren; die Flotte im 
Auslande muß immer im Stande ſein, feſt zuzuſchlagen und ene 
aufzutreten. Die Anſicht, daß Schädigungen von Handelsſchiffen 
nach Beendigung des Krieges durch die feſtgeſetzten Entſchädigungen 
wieder ausgeglichen würden, trifft nicht ganz zu. Denn es wirkt 
nicht bloß der reelle Schaden auf den Handel, ſondern ſchon die 
Befürchtung, daß er gefährdet werden könne. Als auf dem eng⸗ 
liſchen Markte erkannt wurde, daß die ſüdamerikaniſche Korvette 
„Alabama“ in den Gewäſſern kreuzte, ſtieg die Schiffsverſicherun 
prämie in London an einem Tage um 8 Prozent. Die deutiche 
Regierung iſt in dem Pariſer Vertrag von 1856 denjenigen Mächten 
beigetreten, die dem Kaperkrieg entſagen. Den Kreuzerkrieg wird 
ſie aber nicht entbehren können. Es iſt daher unmöglich, nicht die 
Mittel für neue Kreuzer in den Etat einſtellen zu wollen. 

Für die Frage, ob es wünſchenswerth iſt, die Kreuzerkorvette 
K zu verſchieben, liegt ein neues Moment vor. ch habe geſtern 
vom Oberpräſidenten von Pommern ein Schreiben erhalten, in 
welchem derſelbe über das allgemeine Darniederliegen von Handel 
und Verkehr in Stettin klagt und ausführt, daß eine große Menge 
von Arbeitern ohne Beſchäftigung find In dieſem 
Jahre würde der Zuſtand noch ſchlimmer werden, als er ſonſt im 
Irühjahre jei; es befinden ſich etwa 4—5000 Arbeftsloſe in 
Stettin. Der „Vulkan“ habe von der Admiralttät dle Zuſage 
erhalten, daß er den Bau des Kreuzers K übertragen erhalten 
werde, und daraufhin habe dieſe — 9 Arbeiter, die ſie font. 
im Herbſte entlaſſen hätte, zurückbehalten und weiter beſchaftigt. 
Mit großer Beſorgniß muß daher der Beſchluß der Budget⸗ 
kommiſſion auf Abſetzung der Forderung für die Korvette auf⸗ 
genommen werden, da dadurch der Nothſtand unter der 
6 Bevölkerung ſich noch vergrößern 


würde. 

Da dieſes Schreiben gewiſſermaßen einen Vorwurf gegen das 
Reichsmarineamt enthielt, daß es ein Verſprechen nicht gehalten 
babe, habe ich das Reichsmarineamt zu einem Bericht aufgefordert. 
Danach hat der Vulkan am 20. Oktober v. J. den Auftrag zum 
Bau der Korvette erhalten. Es ſollte alles fertig geſtellt werden, 
um ſofort nach Bewilligung derſelben im Etat mit dem Bau bes 
ginnen zu können. Aber der Vulkan hat ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß der Auftrag annullirt würde, falls dieſe Bewilligung 
nicht eintreten würde. Nun iſt die Lage des Vulkans keine ganz 
leichte; er war nach der Geſchichte der Kreuzerkorpette K berechtigt, 
eine Bewilligung derſelben anzunehmen; deun die Kreuzer korvekte 
K erſchien ſchon 1890/91 zum erſten Mal als Schweſterſchiff von 
H, wurde nicht bewilligt und auch im folgenden Jahre nicht, da 
die erſte Rate für H nicht verbraucht war. Statt deſſen wurden 
die abgeſtrichenen Anſätze für die Panzerfahrzeuge bewilligt. Der 
Vulkan mußte annehmen, daß jetzt das dritte Mal wenigſtens die 


Korvette K bewilligt wird. R 
Nun iſt ja nicht in Abrede zu ſtellen, daß die Produktion in 
vielen 7 rückgängig iſt, und daß Verlegenheiten entſtanden 
ſind in Bezug auf die Beſchäftigung der Arbeiter. In den Mo⸗ 
naten Januar und Februar iſt dieſe Erſcheinung nicht ſelten. In 
dieſem Jahre kommt dazu, daß ein Thell der Induſtrie auf das 
Billigerwerden der Kohlen wartet, und auch viele Branchen auf 
den Abſchluß der Handelsverträge gewartet haben. Dazu wird der 
Uebelſtand noch vergrößert, der zwar nicht bedroblich erſcheint, aber 
doch der preußiſchen Regierung die Frage näher gelegt hat, was ſie 
thun könne, die Arbeiten jo viel als möglich in Gang zu halten. 
Die preußiſche Regierung iſt darüber nicht im Zweifel geweſen, 
daß die eine oder die andere Arbeit, die ſonſt bis zum Sommer 
oder zum Jahresſchluß zurückgeſtellt würde, ſchon jetzt in Be⸗ 
ſtellung gegeben werden ſoll, nur um die Arbeiter zu beſchäftigen. 
Arsen iſt es hier. Wenn zugegeben wird, daß die Zahl der 
Arbeitsloſen in Stettin ſich vermehren würde, wenn der Bau hier 
abgeſetzt wird, und wenn nich: in Abrede geſtellt werden kann, 
der Bau im nächſten Jahre doch kommt, fo glaube ich, daß d 
wichtige Gründe dafür ſprechen, noch einmal in Erwägung zu 
nehmen, ob es nicht ie de iſt, wie es dem Vulkan nun 
mal verſprochen iſt, die Korvette ſchon dieſes Jahr in Bau zu 
geben: Es würde dadurch etwas dazu beigeiteuert werden, die 
erlegenheit des Vulkans in Bezug auf die Arbeiter zu beſeitigen. 
bg. Graf Balleftrem (Zentr): Der erſte Grund, den der 
Reichskanzler für die Bewilligun 
hat, der techniſcher Natur iſt, iſt 2 


der Kreuzerkorvette angeführt 
a der Kommiſſion bereits ge⸗ 
nügend gewürdigt worden. Dafür, daß der Reichskanzler Be⸗ 
fürchtungen wegen der Beſtimmung der Kreuzerkorvette zerſtreut 
hat, ſpreche ich ihm meinen Dank aus. Sein dritter Grund iſt 
ſozialpolitiſcher Natur. Im Allgemeinen wird man nicht dafür 
ſein können, daß, um a zu verhüten, der Staat 
Arbeiten zu unternehmen habe. Wohl aber iſt die Frage disku⸗ 
tirbar, ob nicht Arbeiten, welche doch in abſehbarer Zeit vorge⸗ 
nommen werden müſſen, in einer Zeit unternommen werden, welche 
für die arbeitende Bevölkerung beſonders ſchwer iſt. Ich kann das 
Gewicht der Gründe des Reſchstanzlers heute noch nicht voll 
würdigen und werde daher wie in der Kommiſſion gegen die 
Bewilligung der Korvette ſtemmmen, ohne daß aber mein jetziges 
Votum ein definſtives ist. Ich werde in der Zwiſchenzeit 
zur dritten Leſung die Sache weiter erwägen. 


i 


Abg. Jebſen (nl. tu tur die Bewilligung der geforderten 
Kreuzer ein, welche für den auswärtigen Dienſt zur Repräſentation 
und bei ausbrechenden Unruhen nothwendig ſeien. Die Frei⸗ 
f gen, die für die Ausdehnung des Handels ſo lebhaft eintreten, 

ü ch hier, wo es fich um den Schutz des deutſchen Handels 
handelt, nicht paſſiv verhalten. Man kann bei ausbrechenden Un⸗ 
ruhen im Auslande nur durch ein ſtarkes Schiff imponiren. Wenn 
wir auch nicht überall Kreuzer zum Schutze des Handels haben 
können, fo dürfen wir doch, ſoweit es angeht, für unſeren Handel 
den Schutz der deutſchen Marine beanſpruchen. Die Entſendung 
eines Kriegsſchiffes nach Chile hat eine fo gute Wirkung gehabt, 
und ich muß dabei der deutſchen Mannſchaft meine vollſte Aner⸗ 
lennung ausſprechen, daß ſchon dieſes Beiſpiel die Nützlichkeit der 
Anweſenheit deutſcher Schiffe im Auslande beweiſt. Ich bitte 
daher, die Forderung für den Kreuzer K zu bewilligen. 


Abg. Rickert (df): Die Kreuzerkorvette iſt in der Kommiifton 
mit allen gegen vier Stimmen abgelehnt. Der Vorredner hat die 
Sache jo dargeftellt, als ob nur mit der Korvette K die Küſten des 
deutſchen Landes geſchützt werden können. Ich bin der Meinung, 
daß der deutſche Handel ſich früher Bahn gebrochen hat, als es 
Heſchwader gegeben hat. So lange wir hier debattiren über dieſe 
Angelegenheiten ſind wir ſtets zu der Ueberzeugung gekommen, 
Die auch hervorragende Milttärs getheilt haben, daß, jo lange wir 
für den Militarismus jo große Opfer bringen müſſen, wie es der 
2. ift, wir nicht an die Erfüllung von ſolchen Wünſchen denken 

nnen, wie fie der Vorredner ausgeſprochen hat. In der Denk⸗ 
ſchrift wird direkt ausgeſprochen, daß wir uns in der Entſendung 
von Schiffen nach dem Auslande beſchränken müſſen, ſo lange wir 
über Mangel an Schiffsperſonal zu klagen haben. Wir haben 
daſſelbe Intereſſe an dem Handel, wie die Herren auf jener Seite. 
Wenn der Reichskanzler auf Amerikaner und die „Alabama“ ver⸗ 
wieſen hat, ſo bemerke ich, daß er ſich damit ſelbſt widerlegt hat, 
denn die „Alabama“ war doch nur ein Schiff, und auch wir haben 
ja bereits ein Schiff in der Korvette J, fo daß alſo die jetzt gefor⸗ 
derte Korvette aus dieſem Grunde wenigſtens nicht nothwendig iſt. 
Wenn der Reichskanzler über die falſchen Berichte über die Ver⸗ 
handlungen in der Kommiſſion klagt, ſo muß ich dem entgegen⸗ 
treten. Was die Forderungen für die Marine betrifft, jo hat der 
lebhaftere Bau der Sckiffe in den letzten Jahren dazu geführt, daß 
man vorübergehend die Werften übermäßig belaſtete, jo daß viele 
Arbeiter hinzugezogen werden mußten, welche nachher wieder ent⸗ 
laſſen wurden. Dieſer foreirte Schiffsbau iſt ſehr zu bedauern. 
Esiſt aber ſtets von allen Parteien verlangt worden, daß wir vor 
allem dauernd einen tüchtigen Stamm von Werftarbeitern haben 
müſſen. Wenn man aber früher ſo viel Geld bewilligt hat, daß 
die Verwaltung es nicht einmal verwenden konnte, ſo kann man 
daraus nicht den Schluß ziehen, daß ſolche Bewilligungen dauernd 
Alen ſollen. Ohne dieſe Korvette haben wir in dieſem Etat 32 

illionen für Schiffsbauten bewilligt, das heißt das Vierfache von 
dem, was der Reichskanzler als Chef der Marine im Jahre 1887/88 
für die nächſten fünf Jahre für nothwendig hielt. enn aber der 
Verwaltung ſo große Summen zur Verfügung geſtellt werden, 
dann müſſen wir auch fordern, daß in erſter Reihe die kaiſerlichen 
Werften beſchäftigt werden. Die Forderung wäre undenkbar, daß 
wir, lediglich um die Privatinduſtrie aufrecht zu erhalten, hier 
Summen bewilligen ſollen. Ich erwarte, daß der Staatsſekretär 
in dieſer Beziehung beruhigende Erklärungen abgeben wird. Der 
Reichskanzler beruft ſich auf das Schreiben des Oberpräfidenten 
von Pommern zum Zeichen dafür, daß ein Nothſtand vorliege. 
Als wir aber den Antrag auf Aufhebung der Zölle einbrachten, 
wollte der Reichskanzler von einem Nothſtande nichts wiſſen. Hier 
handelt es ſich aber nur um ein beſchränktes Gebiet und was Kiel 
recht iſt, iſt Danzig und Wilhelmshaven billig. Ich bin der An⸗ 
ſicht, daß der forelrte Schiffsbau, wie er in den letzten Jahren 
ſtattgefunden hat, zum Schaden der Marine ausſchlagen muß. 
Wir haben dieſelbe Liebe für die Marine und dieſelbe Hochachtung 
für ihre Leiſtungsfähigkeit, wie die Herren auf jener Seite. Aber 
wir erfüllen eine patriotiſche Pflicht, wenn wir die Forderung ab⸗ 
lehnen, weil wir glauben, daß die Grenze überſchritten iſt. 

Abg. Hahn (konſ.): Wir werden für die Korvette ſtimmen, 
und zwar aus denſelben patriotiſchen Gründen, aus denen der 
Abg. Rickert gegen dieſelbe ſtimmen will. Wir müſſen für eine 
ſtarte Maxine eintreten, da wir unſere Küſten nicht durch das 
Heer ſchützen können. Glaubt denn der Abg. Rickert, daß wir jetzt 
ſchon eine Flotte zweiten Ranges haben? Wir beſtreiten das, wir 
find aber der Meinung, daß wir eine ſolche 07 — zweiten Ranges 
daben müſſen. Die Ausführungen des Abg. Rickert wären zu ver⸗ 
ſtehen, wenn es ſich um größere Forderungen handeln würde, 
aber hier iſt doch nur von einem Schiffe die Rede. Darin ſtimme 
ich dem Abg. Rickert bei, daß das Reich nicht ſolche Arbeiten vor⸗ 
Beamer laſſen kann, welche es nicht nöthig hat, nur um deswillen, 
daß arbeitsloſe Leute beſchäftigt werden. Aber den Arbeitern, 
welche wirklich arbeiten wollen, können wir entgegenkommen, 
indem wir Arbeiten in Angriff nehmen, die wir jpäter doch machen 
laſſen müſſen, damit die Arbeiter Brot erhalten. Von jener Seite 
bat man zwar immer darauf hingewieſen, daß die Getreidezölle 
das Brot vertheuerten. Aber jetzt ſind die Zölle herabgeſetzt; 
iſt das Brot aber billiger geworden? Nein. Nach dem Ober⸗ 
präſidenten von Pommern find dort bereits 4000 Perſonen ardeits⸗ 
les. Da handelt es ſich lediglich um die Frage, ob wir, ohne das 
Reich finanziell zu ſchädigen, der arbeitsloſen n zu Brot 
verhelfen können, und dieſe Frage muß ich bejahen. Wir muͤſſen 
aber im Intereſſe der Bevölkerung auch darauf ſehen, daß die 
Privatwerften beſchäftigt werden, damit auch dieie ſich beſtreben, 
möglichſt Vollkommenes zu erreichen. Wir werden für die Be⸗ 
willigung dieſer Forderung ſtimmen. 

Abg. Härle (Voltsp. Im Einzelnen auf der Tribüne ſchwer 
verftändlich): Wir find nicht reich genug, um Schiffe zu bauen, 
nur um die Privatinduſtrie in Thätigkeit zu erhalten. Wir 
müſſen Alles bewilligen, was zum Küſtenſchutz nothwendig fit: 
aber ſie werden nicht behaupten können, Ban unſere Küſten un⸗ 
eſchützt a wenn dieſe Kreuzerkorvette a gelehnt wird. Die 

arine hat ſchon jetzt nicht genug Mannſchaften für die Be⸗ 
ſatzung unſerer Schiffe, und mit jedem neuen Schiffe tritt dieſer 

angel immer mehr hervor. Die ungeſunde fieberhafte Thätig⸗ 
keit im Schiffsbau hat jetzt ihre Folgen geselat, wir dürfen nicht 
— fortſetzen. Bei uns im Suden gern] t vielleicht eine größere 

geiſterung für unſere Flotte als im Norden; aber wir, die be⸗ 
rufenen Vertreter des deutſchen Volkes, haben die heilige Verpflich⸗ 
tung, ohne jede Schwärmerei genau zu prüfen, wie weit wir gehen 
dürfen. (Beifall Links.) R 

Abg. Richter: Ich werde überhaupt gegen die erſte Rate 
für Panzerfahrzeuge ftimmen. Es wird in dieſem Jahre ſo viel 
für Schiffsbauten ausgegeben wie in keinem Jahre. In der heu⸗ 
tigen Sitzung ſind bis jetzt ſchon 20 Millionen bewilligt worden. 

e ich im vorigen Jahre nicht die Nothwendigkeit für den Bau 
der Panzer 5 und 6 eingeſehen habe, finde ich in dieſem Jahre den 
Bau der Fahrzeuge 7 und 8 noch viel weniger angezeigt. In der 
Denbichrift 1887.88 wurden kleine Kreuzer befürwortet, heute denkt 

lemand mehr daran. Voriges Jahr iſt uns freilich verſichert 
worden, daß man mit dem Bau der Schiffe 5 und 6 vorgehen 
ne; heute wird gejagt, daß jo große Veränderungen in der Ar⸗ 
zung der Schiffe eingetreten ſelen, daß man künftig daſſelbe mit 

3 Schiffen erreichen könne, wozu jetzt 4 nothwendig ſeien. Man 
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man müſſe größere Schiffe haben, um den wilden Völkerſchaften 


imponiren zu können; in der Denkſchrift von 1838 ſchlug er aber 
kleine Schiffe vor, und danach hieß es: Mit den vorhan⸗ 
denen Kreuzerfregatten und Kreuzerkorvetten reicht man auf 
Jahre hinaus aus. Der Abg. Jebſen ſcheint nicht ſo bewandert 
zu ſein in dieſen Dingen, wie man meinen ſollte. Er ſpricht von 
„alten Kaſten“, aber davon find zwei Kreuzerkervetten exit 1887 
vom Stapel gelaufen, zwei 1889, eine 1881. Der Abgeordnete 
Jebſen jagt, aß alle Tue höher ſchlagen, wenn ein Schiff an⸗ 
kommt. Aber um ſich das vorzuſtellen, kann man auch eine Land⸗ 
ratte ſein. Wenn ein ſchmuckes Huſarenregiment im Manöver in 
ein kleines Landſtädtchen kommt, ſo Marken auch viele Herzen 
höher. (Heiterkeit.) Wie kann man die Marine von 1862 mit den 
zahlreichen Schiffen vergleichen, die heute vorhanden ſind. Heute 
ſind wir eine Flotte zweiter Klaſſe im beſten Sinne des Wortes. 
Für den Frieden reicht unſere Flotte vollkommen aus. Bezüglich 
des Krieges aber ſtellt man ſich auf einen ganz anderen Stand⸗ 
punkt, als früher. Die Denkſchrift von 1873, die aus der Zeit un⸗ 
mittelbar nach dem Kriege, wo man noch die Milliarden hatte, 
ſagt, daß unſere Marine im Kriege nicht gegen die anderen großen 
Seemächte aufkommen könne, ſie habe dann lediglich die Aufgabe, 
bei einem Entſcheidungskampf ihr Scherflein beizutragen. 1878 hat 
man erſt 7 neue Korvetten in Ausſicht genommen. Jetzt ſagt aber 
der Reichskanzler, daß wir nach Vollendung der jetzt be⸗ 
. * Schiffe noch weitere Kreuzerkorvetten bauen müſſen. 
Damit eröffnet ſich eine Perſpektive, welche mich veranlaßt, nur 
um ſo vorſichtiger zu ſein. Nun iſt ein ſozialpolitiſches Moment 
in die Debatte hineingeſpielt worden. Nach den Anträgen des Reichs⸗ 
kanzlers könnte man meinen, daß durch die e des 
Kreuzers die Arbeitsloſigkeit überhaupt beſeitigt wäre. Eigen⸗ 
thümlich iſt es, wie die rechte Seite die Sache auffaßt, die doch 
bisher ſich gar nicht genug Burger wenden konnte, daß die Arbeiter 
vom Lande in die Stadt zögen. Wer kann denn hier überſehen, wie 
die Verhältniſſe dort ſind? Mir wird gelagt, daß der Vulkan fich 
in ſeinen Einrichtungen überſpannt hat, und daß infolgedeſſen der 
Glaube vorherrſcht, als ob es mit den Zahlungen und Beſtellungen 
immer fortgehen müßte, wie es bisher gegangen iſt. Wenn wir 
nicht in ganz uferloſe Zeiten hineinkommen wollen, jo müͤſſen wir 
demnächſt eine Beſchränkung in dem Bau neuer Schiffe eintreten 
laſſen. Wohin ſoll es kommen, wenn ſich ſolche Vorgänge wieder⸗ 
holen, daß die Verhältniſſe eines privaten Unternehmens hier 
geltend gemacht werden für Beſchlüſſe des Reichstages. Wer weiß 
denn, ob dieſe Bewilligung überhaupt nicht viel vortheilhafter jet 
Rene Dividende der Aktionäre des Vulkans als für die Arbeiter 
or 


Vor Allem aber macht mich der parlamentarſiſche Her⸗ 
gang bedenklich. Mir iſt kein Vorgang bekannt, wo in dieſer 
Weile die Verhältniſſſe eines einzelnen Etablifſe⸗ 
ments geltend gemacht wurden, um eine Bewilligung herbeizu⸗ 
führen, die ſachlich der Mehrheit widerſpricht Ich dachte wohl 
an die Möglichkeit eines Zwiſchenfalles, aber auf eine ſolche Be⸗ 
fürwortung war ich nicht vorbereitet. Wohin ſoll es führen, wenn 
dieſer Vorgang ſich wiederholt? Dann kann man dieſelben Argu⸗ 
mente vorbringen für alle möglichen Bewilligungen auch in anderen 
Reſſorts, und ich ſehe dann auch kein Ende ab für eine ſachgemäße 
Bewilligung und Berückſichtigung der Finanzen. 

Man thut fo, als ob es nur von der Majoritätsbewilligung 
abhängt, um das Geld aus dem Boden zu ſtampfen. Uns wachſen 
die Millionen doch auch nicht auf der flachen Hand. Je mehr 
Millionen Lier bewilligt werden, um jo mehr müſſen fie an einer 
andern Stelle aus der Volkswirthſchaft fortgenommen werden. 
Wir arbeiten doch nur mit den Erſparniſſen des Volkes. Je mehr 
wir bewilligen, deſto größer müſſen die Anleihen ſein, und auch 
wenn nur das, was die Kommiſſion bisher befürwortet hat, be⸗ 
willigt wird, kommen wir für Heer und Marine ſchon zu einer 
Anleihe, die die letzte Anleihe überſteigt. Die Stockung in den Er⸗ 
werbsverhältniſſen iſt meiner Anſicht nach weit eher auch begründet 
in den großen Summen, die alljährlich für Militär und Marine 
aus dem Volkshaushalt herausgezogen werden. Solche kleine 
Mittel, daß der Vulkan ein paar hundert Arbeiter in einem Jahre mehr 
beſchäftigen kann, ändern an den Verhältniſſen gar nichts. Je 
mehr Sie aber dazu beitragen, durch ſparſame Behandlung der 
Bewilligungen die großen Anforderungen für Militär und Marine 
* beſchränken, um ſo mehr Mittel führen Sie dem bürgerlichen 
Erwerbsleben zu, um ſo mehr beleben Sie Handel und Wandel 
und er nach einer wirklich unzweifelhaften Richtung dazu bei, 
die Zahl der Arbeitsloſen zu vermindern. (Beifall links.) 

Abg. Dr. v. Bennigien (nl): Wir find gern bereit der An: 
regung des Grafen Balleſtrem zu folgen und zu verſuchen, bis 
zur dritten Leſung zu erwägen, ob wir nicht zu einer Bewilligung 
kommen können. Die Vertretung deutſcher Schiffe im Auslande 
hat die gute Folge gehabt, daß da, wo ſolche Schiffe vorhanden 
waren, unſeren berechtigten Forderungen Folge geleiſtet wurde. 
Der Handelsſtand verlangt einen ſolchen Schutz; das hat die For⸗ 
derung eines ſolchen in Chile bewieſen. Hier war auch nicht die 
Abſicht, die Summe für die Kreuzerkorvette abzuſetzen, ſondern 
man wollte ſie nur auf ein Jahr zurückſtellen. Das bedeutet die 
Erſparniß von 70 000 Mark Zinſen; dieſe 70000 Mark ſpielen 
doch aber in umjerer Finanzverwaltung keine fo große Rolle, daß 

ir ſie nicht auch ſchon dieſes Jahr ausgeben könnten. Unſere 
ane ſind nicht ſo ſchlecht, wie ſie dargeſtellt werden. Denn 
wenn auch die deutſche Reichsanleihe dreimal überzeichnet worden 
iſt, ſo iſt uns das noch immer lieber, als wenn in Paris eine 
ruſſiſche Anleihe 14 mal nominell überzeichnet wird, während kaum 
der ſechſte Theil der Zeichnungen mit der Abſicht erfolgt iſt, die 
Papiere zu erwerben. Das letzte Moment des Reichskanzlers iſt 
in der That ſehr bedeutſam. Es handelt ſich nicht um gewöhnliche 
Handarbeiter, welche beſchäftigungslos werden wollen, ſondern 
techniſch geſchulte Arbeiter, die ſchwer ſonſt angemeſſene Beſchäf⸗ 
tigung finden können. Es iſt auch durchaus nicht ſo unweſentlich, 
ob 500 ſolcher Leute die Arbeit verlieren. Es kommt ſehr viel 
darauf an, ein geſchultes Perſonal auf den Werften zu halten. 

Abg. Dr. Varth (df.): Die Bedeutung, die es hat, wenn ein 
deutſches Kriegsſchiff ſich in einem fremden Hafen zeigt, iſt eine 
ganz untergeordnete gegenüber der ganzen achtſtellung, die 
Deutſchland überhaupt in der Welt hat. Das Beiſpiel des Kreuzers 
Alabama“ zeigt, daß an einen wirkſamen Schutz des eigenen 
Handels durch Kreuzer gar nicht gedacht werden kann. Bei Aus⸗ 
bruch eines Krieges wird auch kein Rheder koſtſpielige Schiffe 
weiter laufen laſſen. Die Wirkung eines Krieges wird immer die 
ſein, daß unſere Exportſchiffe in den Häfen liegen bleiben werden. 
Der Schutz des deutſchen Handels wird durch einen Kreuzer ebenſo⸗ 
wenig gewährleiſtet wie durch ein Dutzend. Und wenn man jagt, 
die Kreuzer feien in der Lage, den Handel des fremden Landes zu 
ſchädigen, ſo hat das gar keine Wirkung für den Ausgang des 
Krieges. Die Auffaſſung des Abgeordneten v. Bennigſen, als ob 
die geforderten Raten nur zurückgeſtellt ſeien, iſt nicht zutreffend, 
denn es iſt von keiner Seite geſagt worden, daß man im nächſten 
Jahre die Forderung bewilligen wolle. . 

Wenn man die Forderungen bewilligen will mit Rückſicht auf 
die Arbeiter, wohin würde man dann kommen? Dann würden 
auch andere Erwerbszweige mit denſelben Argumentationen kom⸗ 
men. Dann würden die Munitions⸗ und Waffen = Fabriken im 
Intereſſe ihrer Arbeiter fortwährende Beſchäftigung verlangen. 
Wenn die Konſervativen heute mit Rückſicht auf den Nothſtand der 
Arbeiter ſolche Forderungen bewilligen wollen, dann muß ich an die 
früheren Ausführungen des Abg. Menger erinnern, der die Schil⸗ 
derungen vom hungernden und frierenden Arbeiter in die Spalten 


eines Feuilletons verwies. Wenn man im Staat und in den Kom⸗ 
munen ſo vorgeht, dann giebt man dazu einen Anreiz, daß ſich 
einzelne Bevölkerungsklaſſen ganz auf die Hilfe des Staates ſich 
verlaſſen. Auch aus dieſem Grunde alſo müſſen wir gegen die 
Forderung ſtimmen. (Beifall links.) > 

„Staatsſekretär Hollmann: Ich habe in der Kommiſſion aus⸗ 
drücklich erwähnt, daß unſere Flotte jetzt ſchon hinter der ruſſiſchen 
zurückbleibt, und daß der Unkerſchied in den nächſten Jahren ſich 
noch bedeutend vergrößern wi 


rd. 
= * v. Henk (k.) ſpricht ſich für die Bewilligung der Kor⸗ 
vette aus. 
Die weitere Berathung wird auf Dienſtag 1 Uhr vertagt 
(Außerdem: Telegraphengeſetz und Geſetz betr. elagerungszuſtand 
Elſaß⸗Lothringens). Schluß 5½ Uhr. 


— — . d— . — 
Deutſchland. 

Berlin, 29. Febr. Die Nothſtandsfrage hat 
heute auch bei der Berathung des Marineetats im Reichstage 
ihre Rolle geſpielt. Es iſt wohl noch nicht dageweſen, daß 
eine Forderung für den Neubau eines Panzerſchiffes vom 
Reichskanzler damit begründet wurde, wenigſtens theilweiſe 
damit unterſtützt wurde, daß die Rückſicht auf die 
Arbeitsloſen in Stettin die ſchleunige Inangriffnahme des 
Baues nothwendig mache. Graf Caprivi entwarf ein ſehr 
düſteres Bild von der Lage der Arbeiter in der pommerſchen 
Hauptſtadt und die Berichte des Oberpräſidenten v. Puttkamer, 
der ſeine Mittheilungen wieder aus den Berichten aus der 
Direktion des „Vulkan“ ſchöpft, haben herhalten müſſen, um 
an das Herz des Reichstages zu appelliren, wo der Appell 
an die nüchterne Einſicht nicht mehr ausreicht. Der Reichs⸗ 
kanzler hat gewiß damit nicht ſagen wollen, daß die ſachlichen 
Gründe für die Dringlichkeit des Baues der Korvette K nach 
ſeiner Meinung nicht ausreiche, um den Reichstag zur Be⸗ 
willigung zu veranlaſſen, aber es macht ſich immerhin auf⸗ 
fällig, wenn die Regierung auf Momente, die völlig außerhalb 
der ſachlichen Verhältniſſe liegen, übergreifen muß. Der 
Reichstag nahm die Anregung des Grafen Caprivi begreiflicher⸗ 
weiſe mit ſehr gemiſchten Empfindungen auf. Mehrere Redner 
hielten es überhaupt nicht am Platze, auf dieſen Theil der 
Ausführungen vom Bundesrathstiſche näher einzugehen; andere 
verwahrten ſich mit großer Beſtimmtheit gegen die ihnen zu⸗ 
gemuthete Verquickung von höchſt anfechtbaren ſozialpolitiſchen 
Rückſichten mit ſolchen ausſchließlich ſachlicher und finanz⸗ 
politiſcher Natur. Zu dieſen Rednern gehörte auch Graf Balleſtrem, 
was in dieſem Falle ſeine beſondere Bedeutung beanſpruchen kann, 
weil das Zentrum neuerdings bekanntlich kaum genug thun 
kann in Gefälligkeiten gegen die Regierung. Auch wird es 
vorausſichtlich das Zentrum ſein, dem die Regierung die Be⸗ 
willigung der in der Budgetkommiſſion geſtrichenen Rate für 
die Korvette K in dritter Leſung noch zu danken haben wird. 
Graf Balleſtrem will aber durchaus nichts davon wiſſen, 
daß Arbeiten nur darum begonnen werden ſollen, damit Arbeits- 
loſe beſchäftigt werden. Man käme damit auf den Stand⸗ 
punkt, der in Frankreich mit den Staatswerkſtätten eingenom⸗ 
men worden ſei, ein Vorgehen, das gewiß nicht empfohlen 
werden könne. Nur der konſervative Abg. Hahn erklärte ſich 
mit den Argumenten des Reichskanzlers einverſtanden, indeſſen 
auch er that erſichtlich deshalb nur ſo, weil die Konſer⸗ 
vativen ohnehin bereit ſind, die verlangte Rate zu bewilligen 
und weil naturgemäß jeder Grund recht ſein muß, der für die 
Bewilligung angeführt wird oder überhaupt nur angefühet 
werden kann. Dagegen konnte man aus der Rede des Herrn 
v. Bennigſen einige, obwohl in höflichen Wendungen ſich be⸗ 
wegende Zurückhaltung gegenüber den vom Grafen Caprivi 
angeführten Momenten heraushören, während der Abg. 
Richter ſich ſehr beſtimmt gegen eine derartige Neuerung ver⸗ 
wahrte. Eigenthümlicherweiſe ſagten die Sozialdemokraten 
garnichts. Der Anlaß wäre doch gewiß geeignet geweſen, um 
ſie zur Ausſprache über eine ihnen ſo naheliegende Frage zu 
bewegen. Aber gerade ihr Schweigen iſt bezeichnend für die 
jeltjame Verzerrung, in die die ganze Frage gerückt worden 
iſt. Dem Reichskanzler widerſprechen hieße vom ſozial⸗ 
demokratiſchen Standpunkt aus ſodiel als den Arbeitsloſen 
die Gelegenheit zum Arbeiten verſagen. Dem Reichskanzler 
zuſtimmen hieße wieder: die Bewilligung von Schiffsbauten 
und ſonſtigen militäriſchen und Marineanlagen befördern, die 
die Sozialdemokratie als nutzloſe Vergeudung des National- 
vermögens zu betrachten liebt. Dies Dilemma iſt bekannt ge⸗ 
nug, aber nicht bloß für die Sozialdemokratie ſondern auch 
für einen weſentlichen Theil unſerer geſammten Zuſtände. Eine 
Abſtimmung fand heute noch nicht ſtatt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die kürzliche Meldung 


der „Nat. Ztg.“, wonach das Demiſſtonsge 1 
niſters Nane { geſuch des Mi 
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Fürſt Bismarck äußert ſich in den „Hamb. Nachr.“ 

unter Berufung auf einen ungenannten Zeitungsaufſat über eine 

Ledochowski's 

Ledochowski war x 5 a a 
2 ar dor 

ſchieden worden, um ihm mitzuteilen, daß wenn Deutſch 5 us 


ſolle, 


Härte ſich zu dem Verſuche bereit und trat mit den u Ag 


her⸗ 
: Biſchöfe ihre nationa 
hungen höher ſtellten als ihre Henne 5 Papst b 8 
t Erſt nachdem auf dieje Weile die 
und jeine Machtlofigkeit den franzöftichen Geiſtli 
geſtellt worden war, erfolgte deutſcherſeits die Ablehnung der For⸗ 


derung, für ſeine Intereſſen ei i 
AR Bone en einzutreten. Wenn e3 richtig iſt, daß 


jo lag dies in der 


genug war, Deutſchland 
eine Erkenntniß, die auf deutſcher Seite ſpäter in den inneren 


Kämpfen mit dem Zentrum befeſtigt worden iſt und welche die da⸗ 
malige Regterung zu der Ueberzeugung brachte, daß in der Katho⸗ 
lizität Mächte exiſtirten, die den Bapıt, auch abgeſehen von der 
irkſamkeit des franzöſiſchen Nationalgefühls bei den dortigen 
Biſchöfen, außer Stand ſetzten, für Dienſte, die ihm geleiſtet wür⸗ 
den, ſeinerſeits Gegendienſte zu gewähren.“ e 
Vorſtehende Aus führungen find keineswegs geeignet, über die 
Sachlage Klarheit zu verſchaffen. Welche Dienſte ſollte denn Deutſch⸗ 
— Papſt leiſten? Etwa die Wiederherſtellung ſeiner weltlichen 
a 


Greifswald, 29. Febr. Auch 40 Profeſſoren unſerer Uni⸗ 
verſität haben an den Landtag eine Petition gegen den 
Volksſchulgeſetzentwurf gerichtet. 

Aus Bayern, 29. Febr. Den Erlaß des bayriſchen 
Kriegsminiſters, betreffs der een 

ungen hatte bekanntlich ebenſo wie den entſprechenden ſächſiſchen 
Erlaß zuerſt ein ſozialdemokratiſches Blatt veröffentlicht. Der „Allg. 
Ztg.“ zufolge iſt in dieſer Angelegenheit nunmehr eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden, welche nicht ohne Erfolg geblieben 


ſein ſoll. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 26. Febr. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Ztg.“) Die troſtloſen Zuſtände der ruſſi⸗ 
ſchen Bahnen werden momentan von dem „Kiewljanin“, 
einem nielgeleſenen ſüdruſſiſchen Blatte (in Kiew erſcheinend) 
in ebenſo herber wie charakteriſtiſcher und gerechter Weiſe ge⸗ 
geißelt. Indem das Blatt zunächſt den ganzen gegenwärtigen 
Wirrwarr beleuchtet, der durch das ebenſo überhaſtete wie rück⸗ 
ſichtsloſe Eingreifen des Oberſten Wendrich nur noch vermehrt 
worden iſt, kommt es zu dem Schluß, daß die ruſſiſchen 
Bahnen der ihnen gegenwärtig zugefallenen Aufgabe (d. h. die 
beſchleunigte Zufuhr der für die Nothſtandsprovinzen beſtimmten 
Getreidemaſſen) in keiner Weiſe gewachſen ſeien; was da erſt 
in Kriegszeiten zu erwarten ſei, im Vergleich womit die heu⸗ 
tige Aufgabe der Bahnen nur ein Kinderſpiel ſei, könne ſich 
jeder ſelbſt ſagen.— Auch von vielen anderen Seiten werden 
bereits Stimmen laut, daß Oberſt v. Wendrich bei allen ſeinen 
enormen Vollmachten und trotz des ihm geſchenkten Vertrauens 
keineswegs die geeignete Perſönlichkeit ſei, um Ordnung in 
den Wirrwarr zu bringen. Welche diktatoriſche Stellung 
Wendrich übertragen iſt, davon wiſſen vier Betriebschefs zu 
erzählen, die mit einem Male ihrer Poſten enthoben wurden. 
Einer von ihnen, Ingenieur Ismailow, der ſich durch das Ge⸗ 
bahren W's tief gekränkt fühlte, und wohl nicht ganz jo ſchuld⸗ 
beladen war, wie ihn der Oberſt hinſtellte, ſah ſich veranlaßt, 
ſeine Enthebung ſofort dem Wegebauminiſterium zu melden 
und gleichzeitig um Schutz zu bitten. Der zeitweilige Ver⸗ 
weſer des genannten Miniſteriums, Geheimrath Jewrejnow. 
ließ nun an den Oberſten v. Wendrich ſofort die telegraphiſche 
Weiſung ergehen, den Betriebschef Ismailow in ſeinem Amte zu 
belaſſen. Daraufhin telegraphirte Wendrich jedoch zurück, daß er 
auf der Enthebung Ismailows beſtehen müſſe, und nun erfolgte 
ſofort eine Weiſung des Zaren, daß allen Anordnungen des 
Oberſten v. Wendrich ſofort Folge zu leiſten ſei. Man glaubt, 
daß nunmehr auch die Tage des Geheimraths J. in ſeinem 
Amte gezählt ſeien. Daß übrigens Herr v. Hübbenet, der 
frühere Miniſter der Wegekommunikationen, nicht zum kleinſten 
Theil ſeinen Sturz dem Oberſten v. Wendrich zu verdanken 
hat, iſt öffentliches Geheimniß. — Unter den für die Neu⸗ 
beſetzung des Miniſterpoſtens der Wegekommunikationen in 
Aus ſicht genommenen Perſönlichkeiten befand ſich auch Prinz 
Alexander Petrowitſch von Oldenburg. Auf eine 
an ihn ergangene Anfrage, ob er geneigt ſei, den Miniſter⸗ 
poſten zu übernehmen, antwortete der Prinz jedoch ablehnend. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 29. Febr. In der Volksſchulkommiſ⸗ 
ſion wurde heute $ 32 der Vorlage — Bildung von Schul⸗ 
beſuchsbe 5 irfen in Gemeinden mit mehreren Volksſchulen 
durch die Kreis⸗ (Stadt-) Schulbehörde nach Anhörung der Schul⸗ 
vorſtände — unter Ablehnung des Antrags Rickert angenommen. 
Rickert wollte die Bildung der Schulbeſuchsbezirke dem Kommunal⸗ 
prinzip entſprechend dem Gemeindevorſtande übertragen. 
Auf Antrag Friedberg (nl.] wird die Wiebe e ver⸗ 
ſtärkten Kreis⸗(Stadt⸗) Schulbehörde übertragen. Auf Antrag 
der Abgg. v. Zedlitz und Bruel werden Beſtimmungen aufgenom 
men, welche das Recht der Eltern aus $ 11 (Nichtzuweiſung von 
Kindern in einklaſſige Schulen) und die Rückſicht auf die Konfeſſion 
wahren jollen. Die weiteren Beſtimmungen über die Schulverbände 
und über die Aufbringung der Volksſchullaſten werden bis § 41 
unter Ablehnung aller freiſinnigen Anträge ohne weſentliche Ab⸗ 
änderung angenommen. 


Telegraphiſche Uachrichten. 
Wien, 29. Febr. Der Kaiſer hat für bedürftige Ar⸗ 
beitsloſe 5000 Fl. geſpendet, auch von anderen Seiten laufen 
zahlreiche Unterſtützungen ein. Der Bürgermeiſter Dr. Prix 
hat einen Aufruf erlaſſen, in welchem er die Bevölkerung 
um Beiträge zur Unterſtützung bedürftiger Arbeitsloſer 


bittet. 

Paris, 29. Febr. Auch heute ſprechen ſich zahlreiche 
Blätter über die Ausſchließung Conſtans aus dem neuen 
Kabinet mehr oder minder heftig tadelnd aus. Selbſt der 
„Temps“, welcher Loubet ſympathiſch begrüßt, bemerkt, die 
öffentliche Meinung, welche den Rücktritt Conſtans mit 
Bedauern begleite, ſetzte ihre Hoffnungen auf ihn, falls gewiſſe 
Eventualitäten eintreten ſollten. — Das Kabinet wird, wie 


verſchiedene Blätter melden, in der Deputirtenkammer ſofort 1 


ausführliche Erklärungen über die Verhandlungen mit dem 
Vatikan abgeben und iſt bereit, jede auf die Kirchenpolitik be⸗ 
zügliche Interpellation ſofort anzunehmen; dieſe werde der 
„Liberté“ z zufolge eine ſtreng dem Konkordate entſprechende fein. 

Paris, 29. Febr. Bei der geſtern in Poitiers ſtatt⸗ 
gehabten Deputirtenſtichwahl wurde Touchimbert (konſervativ) 
an Stelle von Denizot (Republikaner) gewählt. 


Paris, 29. Febr. Die Unterhandlungen zwiſchen Frankreich 
und den Vereinigten Staaten, betreffend den Abſchluß gran han⸗ 


——— —— — 


delspolitiſchen Uebereinkommens haben dem Vernehmen nach zu 
einem günſtigen Abſchluß geführt. Danach ſichern die Vereinigten 
Staaten 
Me aſſe, 
Vereini 
ſprechendem Werthe de 


„Princeſſe de Sagan“ 
That der Anarchiſten anzuſehen ſei. J 
ſei eigentlich gegen die ſpaniſche Botſchaft gerichtet geweſen, welche 
ſich gegenwärtig auf dem „Boulevard de Courcelles“ beffndet, in 
den meiſten Adreßbüchern jedoch noch als in der Rue St. Dominique, 
in der nächſten Nähe des oben genannten Hotels befindlich ver⸗ 
seine: ſieht. 


ergeben gegen den gleichen 
Mehrbetrag von 2000 000 Peſetas. 


von Lancaſhire haben angezeigt, daß ſie die Arbeit am 12. März 
niederlegen werden. Infolgedeſſen finden die Unternehmer jetzt 
ſchon Schwierigkeiten, die ihnen übertragenen Lieferungen aus⸗ 
zuführen. 
eher den Betrieb in ihren Werken einſtellen als den Arbeitern 29 
die geforderte Lohnerhöhung bewilligen. 


vereinigungen bereiten für den 1. Mai eine Kundgebung vor. 
Die Polizei geſtattete denſelben im Hyde⸗Park 12 Tribünen 
zu errichten. 


rankreich für die Einfuhr gewiſſer Produkte, wie Zucker, 

äute u. ſ. w. Zollfreiheit zu. Frankreich gewährt den 

ten Staaten bagepen für verſchiedene Produkte von ent⸗ 
n Minimaltarif. 

i Bezüglich der Exploſion vor dem Hotel 

wird angenommen, daß dieſelbe als eine 

Man vermuthet, das Attentat 


Paris, 29. Febr. 


adrid, 29. Febr. Die Zolleinnahmen des Monats Februar 


London, 29. Febr. Alle Bergleute in den Kohlengruben 


Uebrigens werden die Werkbeſitzer wahrſcheinlich 


London, 29. Febr. Die radikalen Klubs der Arbeiter⸗ 


Der Zweck der Kundgebung iſt, den geſetzlichen 
achtſtündigen Arbeitstag zu verlangen. 

Waſhington, 29. Febr. In dem Berichte der Ma⸗ 
jorität der Fmanzkommiſſion über die freie Wolleneinfuhr 
heißt es, ein ſtichhaltiger Grund für Aufrechterhaltung der 
überaus hohen Zollſätze des Mee Kinley-Tarifs auf Waaren, 
welche zur Geſundheit und zum Wohlſein der Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten erforderlich wären, liege nicht vor; 
die ſehr ſtarken Schutzzölle auf Wollen nöthigten die Fabri⸗ 
kanten ſich billigerer Stoffe als Wollen zu bedienen; es ſeien 
daher weit eher die Shoddy = Fabrikanten der Vereinigten 
Staaten als die Wollproduzenten Auſtraliens und Süd⸗ 
Amerika's, welche den einheimiſchen Wollproduzenten Konkur⸗ 
renz machten. 


London, 1. März. Die Bergarbeiter von Durham be⸗ 
ſchloſſen, ſich dem am 11. d. Mts. beginnenden Generalaus⸗ 
ſtande anzuſchließen. 


Angekommene Fremde. 


5 Voſen, 1 März. 

Mylins Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Oberſt u. Komm 
v. Drygalski mit Frau a. Inowrazlaw, Major u. Bat.⸗Komm. 
Schulz mit Frau a. Liſſa, Major v. Leslie mit Frau a. Liſſa, Br. 
Lieutenant v. Puttkamer m. Frau a. Inowrazlaw, Rittmeiſter Graf 
zu Stolberg⸗Wernigerode, Pr.⸗Lieutenant v. Grävenitz mit Frau, 
die Sek.⸗Lieutenants Frhr. v. Maltzan, v. Borcke u. v. Pückler a. 
Gneſen, die Rittergutsbeſitzer Endell a. Kiekrz, v. Treskow mit 
Familie a. Wierzonka, Baron v. Seydlitz mit Frau a. Szrodke, 
Baron v. Gersdorf mit Familie a. Parsko, v. N a. Kl. Münche, 
v. Dulong a. Witaſice, v. Zöltowski a. Ujazd, Roth a. Mogilno 
u. Winiker a. Berbisdorf, die Landräthe v. Pelken mit Frau aus 
Koſchmin u. v. Bethe a. Czarnikau, Reg.⸗Aſſeſſor Graf v. Weſtarp 
a. Wollſtein Rechtsanwalt Adamczyk a. Görlitz, Frau Juſtizrath 
Krauſe a. Nakel, die Kaufleute Gegner a. Elberfeld, Deichmann a. 
Waltershauſen, Gebr. Wittenberg a. Breslau, Dietz a. Branden⸗ 
burg u. Starck a. Kettwig. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
Pincus a. Breslau, Roſengarten, Wolfſohn, Wolff, Fürſt u. Lipp⸗ 
mann a. Berlin, Bramlage a. Hamburg, Blaſchke a. Magdeburg, 
Kochewarth a. Remſcheid, Albrecht a. Plauen, Michalowitz a. El⸗ 
bing, Hepner a. Jaraczewo, Fleiſchmann a. Nürnberg, Roderwald 
a. Dresden, Bernſtein a. 9 u. Bothmer a. Erlangen, Che⸗ 
miker Heilbronn a. Brüſſel, die Rittergutsbeſitzer Frau v. Arnim 
mit Tochter a. Komornik, v. Wegener u. v. Jagow mit Frau aus 
Noscinno, Frau v. Gersdorf mit Tochter a. Kirchen⸗Popowo, von 
Winterfeld a. Przependowo, die Landräthe Germershauſen m. Frau 
a. Krotoſchin u. v. Klitzing a. Obornik, Pr.⸗Lieutenant Zeidler a. 
Inowrazlaw, die Lieutenants v. Bomſtedt a. Eckſtelle, v. Valentin 
u. v. Ziehlberg a. Inowrazlaw. 

Georg Müllers Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute Siede a. Hannover, Knorr a. Kulm, Moſig a. Lieg⸗ 
nitz, Königsberger a. Oppeln u. Monike a. Hamburg, Landwirth 


Plerke a. Tylice, Maurermeiſter Hinz a. Liegnitz Rittergutsbeſitzer 


Schur a. Heinrichsau, Güter⸗Expedient Turſt a. Oſtrowo, Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpirant Gerlach a. Oſtrowo, Ingenieur Panntke a. Prag 
u. Bauunternehmer Wiesner a. Thorn. 

Hotel Bellevue. H. Goldbach. Die Kaufleute Bogen aus 
Breslau, Schwemer a. Roſtock, Kroeſſe und Colberg aus Berlin, 
Kuklinski aus Potulice, Baerwald aus Nakel, Deventer aus Lipp⸗ 
ſtadt, Schmidt aus Stettin, Kalb aus gebs Cremer aus Krefeld, 

eidt aus Stettin, kgl. Polizei⸗Kommiſſarius Schultz aus Poſen, 
erſicherungs-Inſpektor Henkelmann u. Ingenieur u. Lieut. a. D. 
Mathis aus Berlin. . 

Keilers Hotel zum Englischen Hof. 
a. Berlin, Brühl, Goldmann u. Juchs a. Breslau, Lewin a. Ro⸗ 
ird Schkolnik a. Slupce, Glützſtein a. Piotrkowo u. Bornhard 
a. Radom. 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Kramuſzka, Ma⸗ 
naſſe u. Hammerſchmidt a. Berlin, Taterka a. Breslau und Frau 
Lindner mit Sohn a. Dresden, Verſ.⸗Inſpektor Metz a. Danzig. 
— nn] 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 29. Febr. In der heute Vormittag 10% Uhr im 
Sitzungsſaale der Deutſchen Bank 1 ordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung der Aktionäre der Deutſchen Bank war ein 
Aktienkapital von 11362800 Mark mit 9441 Stimmen vertreten. 
Von der Verleſung des Jahresberichts wurde eu genommen. 
Der Rechnungsabſchluß wurde genehmigt, die Dividende auf 9 

rozent = 54 Mark für eine Aktie zu nom. 600 Mark und 108 
ark für eine Aktie zu nom. 1200 Mark feſtgeſetzt, ſowie der 
Direktion und dem Auſſichtsrath einſtimmig Decharge ertheilt. 

* Leipzig, 29. Febr. In der heute ſtattgehabten Hauptverſamm⸗ 
lung Allgemeinen Deutſchen Kredit⸗Anſtalt wurde die Dividende 
auf 9 Prozent 5690 0 Die Friſt der noch mit 150 Prozent zu 
begebenden 2049 600 Mark neuer Aktien wurde bis zum 31. März 


1894 verlängert. Eine Begebung von Aktien im Jahre 1892 wird 35 


indeſſen nicht beabſichtigt. 


Marktberichte. 
Bromberg, 29. Febr. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 


55 150 —160 M., Kocherbſen 161 190 
44 


onat des vorigen Jahres einen 3 


Die Kaufleute Straßner 


r mess — 


Weizen geſunde Mittelqualität 200-210 M., geringe Qualität 

180-199 M, feinſter über Notiz. — Roggen geſunde Mittel⸗ 

ualität 204—214 M., 8 Qualität 185—203 1 über 

otiz. — Gerſte 150—165 M., 1 1 10 en 
— Ha 

1 — — Lupinen 65—85 Mk. — Spiritus 50er 64,25 M., 70er 


8,00 Br. 
br. 58,00 Br. Spirttus ( t 


p. 100 
rauchsabgabe getũ er 
Gb., April-Dial 
44,50 Gd. Juli⸗Auguſt 46,50 Gd. Auguſt⸗September 46,50 Gd. 
Die Börfenkommilken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar und März 1892. 


edeckt 
bedeckt 
heiter 
2,3 Cell. 
05° = 


mäßig 
| NNO mäßig 

N friſch 
Am 29. Febr. Wärme⸗Maximum + 
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Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 29. Febr. Morgens 2,72 Meter. 
= = 29. „ Mittags 2,72 = 
1. März Morgens 2,68 = 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 
Nonds⸗Kurſe. 


Fraukfurt a. M., 29. Febr. (Schlußkurſe). Schwächer. 

Zond. Wechſel 20,412, 4proz. Reichsanleihe 106,70, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,95, 4½ proz. Papierrente —,—, do. proz. a 
1860er Looſe 123,90, 4proz. ungar. Goldrente 92,50, 
unifiz. Egypter 95,70, 
185 nl. 83 00, Z3proz. port. Anl. — 
5 40, a roz. 
konſol Mexit. 79,10, Böhm. Weſtb. 302 / Böhm. Nordbahn 157% 
mbarden 


8 Bergwerk 135,00, 
Hibernig 120,20, 4proz. Spanier 61,20, Mainzer 112,20. 

Privatdistont 2 Proz. 

1 Schluß der Börſe: Kreditaktien 264 ¼, Disk.⸗Kommandit 
179,50, Bochumer Gußſtahl ——, Harpener —.—, Lombarden —. 

Wien, 29. Behr. Ungeachtet Feſtigkeit in Berlin auf Platz⸗ 
abgaben in Kreditaftien und in Montanwerthen verſtimmt. 

Oeſterr. 4¼% Bapterr. 94,70, do. proz. 102,6), do. Silberr. 
94,20, do. Goldrente 111,50, 4proz. ung. Goldrente 107,70, Sproz. 
de. Papierr. 102,10, Länderbank 205,70, öſterr. Kreditakt. 308,75, 
ungar. Kreditakttien 346 75, Wien. Bk.⸗V. 112,30, Elbethalbahn 228 00, 
Galtzier 212,00, Lemberg⸗Czernowitz 247,00, Lombarden 86,00, 
Nordweſtbahn 209,50, Tabaksaktien 164,00, Napoleons 9,38 ¼, Mark⸗ 
noten 57,95, Ruſſ. Banknoten 1.16 ¾, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 101,00. 

Petersburg, 29. Febr. Wechſel auf London 100,75, Ruſſ. 
II. Orientanleihe 101 ¼, do. III. Orientanleihe 102%, do. Bank für 
auswärtigen Handel 265 ¼, Petersburger Diskontobank 544, Bars 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersb. internat. Bank 459, Aufl. 
4 proz. Bodenkredit⸗ Pfandbriefe 151J¾ Große Ruſſ. Eiſenbahn 
254, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 114. Privatdiskont —. 

2 ris, 29. Febr. Liquidation verläuft ſehr leicht, Geld reich⸗ 

lich, Rente animirt auf großen Stückebedarf, Deport 7 Centimes. 

Italiener und Türkenwerthe beliebt, beſonders Ottomanbank lebhaft. 

N ruhig. Spaniſche Werthe flau auf Verkäufe für 
arcelona. 

3 proz. amortiſirte Rente 97,30, 3 proz. Rente 96,40, 4½proz. 
Anl. 105,00, Italien. 5% Rente 89,20, öſterr. Goldr. 96, 4% 
ungar. Goldr. 92,43, 3. Orient⸗Anl. 64,68, Aproz. Ruſſen 1889 
93,50, Egypter 481,87, konv. Türken 19,50, Türkenlooſe 73,40, 
Lombarden 206,25, do. Prioritäten 304,00, Banque Ottomane 543,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 20,00, Rio Tinto 433,10, Tab. Ottom. 
=> an we Rente 95,35, Zproz. Portugieſen 28¾, Neue 

proz. Ruſſen 75°/,. 

London, 29. Febr. (Schlußkurſe.) 

Engl. re Conſols 96 ¼, Preuß. 4 prozent. Conſols 105, 
18 Bproz. Rente 88, Lombarden 8',, 4 proz. 1889 Ruſſen 
. Serie) 93 ½, konv. Türken 19 ¼, öſterr. Silberr. 79, öſterr. 
Goldrente 95, 4proz. ungar. Goldrente 91 ½, Aprozent. Spanier 
61, 3 proz. Egypter 89, 4 proz. unific. Egypter 95 ¼, 4 proz. 
ar. Egypter ——, 4½ proz. Tribut⸗Anl. 93 ¼½, proz. Yar 
ttomanbank 11°/,, Suezattien —,—, Canada Pacific 92%, De 
Beers neue 14¼ Platzdiskont 2%. i 

Rio Tinto 17½, Aproz. Rupees 69 ¼, 5proz. Argent. Gold⸗ 
Anleihe von 1886 61°/,, Argentin. 4½ oz. äußere Goldanleibe 30 ¼, 
Neue Zproz. Reichsanleihe 84¼, Silber 41/4. 

In die Bank floſſen 25000 L. 

Buenos⸗Ayres, 27. Febr. Goldagio 250. 


D 
Köln, 29. Febr. Heute und morgen des Karnevals wegen 


kein Markt. 
Bremen, 29. Febr. (Börſen » Schiußbertch.“ Raffinirtes 
r 
Baſts Dh. urig e e . F — 
0 a 97 Pf., April 36 Pf., Mat 36%, Pf., Juni 


7 li 37 
2 uhig. Wilcox — Pf., Armour 35%, Pf., Rohe 
— Bf 2 31¼ Pf. 
e. 47 Ballen Cap, — Ballen Natal, — Ballen Buenos 


Wolle. 
Ayres, — Ballen Auſtral., 8 Ballen Kämmlinge. 


Speck ſhort = middl. Seit. 33%/, Br. 

Hamburg, 29. Febr. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſt. 
loko neuer 210—216. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
215— 220, — 5 foto ruhig, neuer 188 —190 fer ruhig. Gerſte 

ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, loko 5700 piritus ruhig, per 

=. u ar ve März-April 35%), Br., 


2 


55 Aa 35 ¼ 
per Mai⸗Juni ja Br. Kaffee Hub, Umſatz 2000 
2 — Petroleum 3 5 Standard white loko 6,35 Br., p 

x Hir; 6,15 Br. — Wetter: Bedeckt. 


g Hamburg, 29. Febr. Kaffee. Nachmtttaasbericht) Good ave⸗ 
rage Santos per März 67%, 1155 Mai 67¼, per Juli —, pr. 
3 Sept. — 4. p. ug 62 /. 

29. Febr. Budermart (Schlußbericht. Rüben 


9 > Roh En 4. e Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, fre 
f an Bord Hamburg v. Febr. Ruß p. März 14,22 ½, p. Mal 
9 


14.52 ¼, p. Auguſt 14,87%. 
Ken 25 Febr. 


Produktenmartt. Weizen loko 5 Kaufluſt, 
per Mal. Jun 10, 23 Gd., 2 u per & Sen 9,24 9,26 Br. 
u⸗Meat — 2 Mai⸗Juni 


5 53850 Gb. ae en 58 Aug-Seht. 18,25 Gb., 13,85 
14 — * p. Aug.⸗Sep 
* Br. — — Wetter: Schön. 1 
Paris, 29. Febr. Getreidemarft. e Weizen matt, 
1 25,50, p. März 25,60, 9. März⸗Junt 25,90, p. Mais 
BR 26,40. — Roanen 5 dect per Februar 19,20, ver Mai⸗Aug. 
8 18,90. — Mehl weichend, p. Febr. 2 17 1 54,90, p. März⸗ 
. Juni 55,50, p. Mai⸗Aug. 56,50. J matt, 22 geh 5 — 
u b. März 54.75 p. dar Junt 8875. = Mai⸗Aug. 
0 Spiritus matt, p. Febr. 47.25 Ma ärz 46,25, p. März⸗ Apr 14625 


p. .. 223 2 44.55 — Wetter: Veränderlich. 

29. Febr. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 pCt. 
fofo Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilo p. Febr. 
39,62 ¼, v. Da a p. März⸗Juni 40,12 ½, v. Mai⸗Aug. 40,62". 
> Pari 8, 29. Febr. Die Produktenbörſe und Kedennaet bleiben 
1 er > re 2 br. (Telegr. der Oamib. Peimann, Bieol 
1 adre, ebr. egr. der Ha tcma Peimann, Biegler 
8 u. Co.) 25 in Newyork ſchloß mit 15 Points Baiſſe. 
fe Rio 11000 Sad, Santos 12000 Sad für Sonnabend. 

* Havre, 29. Febr. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Rtesier 
E Co.), Kaffee, good average Santos, p. März 90,00, p. Mai 
87 00, p. Sept. == Ruhig. 

Bancazinn 53¼. 


7 Amſterdam, 29. Febr. 
i Java⸗Kaffee good ordinary 54. 


ZEN 


Amfterdam, 29. ge 


Amſterdam, 29. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine höhe 


8 niedriger, p. März 233, p. Mat 241. — Roggen loko geſchäftslos, do. 

F auf Termine unverändert, per März 221, per Mai 228. Raps ver 
en lolo 28½, p Mat 27½, p. Herbſt 27¼. 
29. Febr. Heute und morgen kein Petroleum⸗ 


1 London. 29. Febr. 96 pCt. Javazucker loko 16 rubig. 

1 Waben loko 14¼ ruhig. — Wetter: Bewölkt. 

8 London, 29. Febr. Chilt⸗Kupfer 44½, per 3 Monat 44¼ 

22 London, 29. Febr. Die Getreidezufuhren betrugen in der 

75 Woche vom 20. bis 26. Februar: Engliſcher * 2047 127 

f 19 451, engliſche Gerſte 3428, fremde 18 035, engliſche Ma lagerte 
19 529, fremde —, engliſch. Safer: a fremder 52096 Qrts. Eng⸗ 


liſches Mehl 19 441. frem es 85 ack und — Faß. 
London, 29. Febr. a Weizen träge, 1 ſh. 
niedriger gegen vorige W 2 träge, Gerſte und Mais 


ruhig, Hafer feſt, mitunter 15 ſh. h 


ndon, 29. Febr. Gettelbemant. Ga Engliſcher 


rn, 2 


Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. 
Amerikaner unverändert, Surats träge. 

Middl. amerikan. Lieferungen: März April 3 Vexrkäufer⸗ 
preis, April⸗Mai 3, Käuferpreis, Mal.-Junt! 84%. EICHLER, 
a. Butt 31%/,, Käuferpreis, Auguſt⸗September 3% d. Ver⸗ 

uferprei 
eitere Meldung. Ceara ½ niedriger. 


Liverpool, 29. Febr., Nachm 1 Uher 10 Min. Baumwolle. 


5 Umſatz 10000 B., davon für Spekulation u. Export 2000 Ballen. 


Träge. 
Weid 5 ar Hagen: 1 Jie 9 1 5 
preis, April⸗M 3 do., Juni⸗Juli 3%, 


do., Ju ey 3% Künſerpreis ber 3¼ i do,, Sept. 


Okt. 3 o. 

Srabforb, 29 ebr. Tendenz für Wolle ruhig, Preiſe unver⸗ 
ändert. 3 ud toffe weichend. 

Glasgo a Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
a 40 15 1% RT 40 ib. 6 d. Verſäufer. 

asgow, 29. Febr. Die Verſchiffungen betrugen in der 

1 — Woche 5714 Tons gegen 3825 Tons in derſelben Woche 
des vorigen N 


Newyork, 29. Febr. Or ner . 1 Plpeline cer⸗ 
tificates per März 57¼. per Mat 102 ¼. 


Berlin, 1. r Wetter: Trübe. 
„e Febr. Weizen per Februar fehlt, 


Fonds- und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 29. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer 
Selm und mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem 
ebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Ten⸗ 
denzmeldungen lauteten gleichfalls günſtiger und trugen hier in 
Verbindung mit anderen kommerziellen Nachrichten zur Befeſtigung 


per März 


S ET ET 


an die Lokozufuhr knapp und bei guter wg zogen die Preiſe 
m 20 Pf. an. Nahe Sichten waren auf Deckungen Döber; 

Mane an Abgebern blieb der Verkehr aber ziemllch ſtill. 

eizen (mit Ausf In 2 n Raubwe n) p. 1000 Kg. Lolo 
ſtill. Termine ſtill. Gekũ ündigungspreis — M. 
Loko 202—222 Mk. nach e Lieferungsg ualität 204 Mk. 
p. dieſen Monat 203 M., F e 203 M., p. April⸗Maf 
202,75 bez., per Mai⸗ Juni 204 5 Beh Der Juni⸗Juli 206 b 
R Kilo. ko gut behauptet. N nie⸗ 
driger. } Fünbigungspreis — —215 
M. nach Qual. Lleferungsqualität 212 Mk., inlünd. tet — 
guter 211—213 ab 9 ez. pe dieſen Monat 215 M., 
ſchnlttsprels 215 M,, l⸗Mal 215,25—215 - 2165-2153 
bez., 4 Mai⸗Juni 212, 25212 75 212,5 bez., p. Juni⸗Juli 208,75 


bn ere 5. 0. ain fe BE; Ge und Mein 
erſte au. Große 
M. 975 Aral 108 ur "dato na m ine böß ee 
afer per 1 au. 855 ne höher. ie 
Sind Loto 153-178 ET 
Qualität. e Fer 156 Ft Pomm. preuß. und ſchleſ. 
— is guter 155—163, hochfeiner 173-174 ab Bahn und 


d frei 
Wagen 7 dieſen Monat 154 M., Durchſchnittspreis 154 
der Hort. had 1538-1548 bez, p. Mat- Jun 486 bes. pi Jun 
Juli 155156 155,5 bez 


Mais ver 1000 e n Loko ſtill. Termine — Ge⸗ 


kündigt — To. Kündigungsprets — Mk. Loko 134—144 

Qual., per dieſen Monat — M., per Febr.⸗März —, MD nad . 
April —, per April⸗Mal — bez., per Mat-$unt — bez., per ur 

Juli — dien p. Juli⸗Aug. 


Erbſen 5 1000 Kilo. Kochwaare 190 —240 M., Futterwaare 
e e a me a 
ogaenme 1 
Termine matt. Gefündigt. — Sack. Kündigungspref Flle 
ex dieſen Monat 29,75 M., Durchſchnſttspreſs 29,75 M., per 


der Stimmung bei. ebr.⸗Mä ril⸗Mai 29,35— 29,25 b 

Das Geſchäft entwickelte ſich im allgemeinen lebhafter und ge 1 az —, per Ab Ay bir ber Mai - Juni 
auch im weiteren Verlaufe des Verkehrs blieb die Haltung bei ide ei ver 5 2 ee ei — 
unweſentlichen Kursſchwankungen feſt, bis gegen Schluß vom Mon⸗ _ Str FR 12 en = 1 8 oto mir Faß — N 
tanmarkt ausgehend ſich eine Abſchwächung auch auf anderen Ge⸗ Naß M. 


DREIER, geltend machte. 

Der Kapitalsmarkt bewahrte Kir e Nele für ab e ſolide 
Anlagen bei normalen Umſätzen; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche 
But, Anleihen feſter und namentlich . lebhafter In 


N feſten Zins tragende Papiere waren gut behauptet und 
ER Bari Anleihen und Noten, ſowie Ungariſche 4proz. 
oldrente feſt 
Der Privatdiskont wurde mit 1¼ Proz. notirt. 
Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaktien 
zu etwas höherer Notiz lebhaft um; Franz sen 55 andere öſter⸗ 


reichiſche Bahnen wenig verändert und 1 20 Schweizeriſche 
Bahnen feſter bei kleinerem Geſchäft, Warſchau⸗ ien etwas beſſer. 
Inländiſche Eiſenbahnaktien ruhig und feſt, Marienburg⸗ 


Mlawka und oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer. 

Bankaktien feſter und in den ſpekulativen Deviſen zu etwas 
höherer Notiz lebhafter, 5 Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
und Aktien der Deutſchen Ban 

Induſtriepapiere e eh wenig lebhaft. Montanwerthe 
anfangs ziemlich feſt, ſpäter ſchwächer. 


Produkten - Vörſe. 


od 5 


1 15 as w 79 p. 100 $ 
aß in Poſten von de ine —. ekündigt 2 a 
ündigungsvreis — ie. — m, — en Monat 23,5 M., 


Spirttus mit 50 a * Ras a 
Proz. = es Proz. —— Tralles. e 10 
gung Pol —— M. Loko ohne Faß 688 bez. 

pi Ri 70 M. rau 6 5 199 Otr. & 100 
ro. tr. Proz. nach Tr 58 4 ekuͤndigt —.— Otter. 

5 ac = 50 10 Feu 100 Siter A 

ritus m rauch e © er à 1 
Proz. = 10 000 Proz. 55 992 
gungspreis — M. 5 . Aa — . diesen Mont 

S telt mit 70 Mk. hebe Jeſt. Get. 


M., ber dieſen 
Febr.⸗März 


5 Weizen ſtetig, Mel 2 ſehr träge, „ bis 1 ſh. niedriger als Berlin, 29. Febr. Der Weizenpreis gab am 9 in März⸗April —, ver Aprii, Mal 46-462 46,1 b 
* 3. . er ez, ver 
5 vorige Woche, Mehl PN h. mc ruſſicher a ruhig aber Newyork an der Börſe / ¼ C., nach der Börſe noch 1 m: „Juni 46,1—46,3—46,2 bez., per Juni⸗Juli 46,5 —46,/—46,6 
3 ſtetig. Angekommener Weizen ge ſchäftslos, 15 nominell; ſchwim⸗ Die hieſige Getreidebörſe zeigte heute große Gesch hee 5 bez., P. Juli⸗Aug. 46,9—47,1 00 2 22 Aug.⸗Sept. 47—47,2 bez. 
mender unverändert, 2 altend, wimmende Gerſte ſtetig, welcher die un ewöhnlich ſtarke Kanalliſte 3 Weizen war | per Sepidr Oktober 4 755 
ſchwimmender Mais ruhig. ebriges eit Anfang unverändert. bei ſtillem Geſchäft nahezu behauptet. Roggen büßte bei geringen Weiz senmepl Wr 7 Nr. 0 27,25—25,25 bez. 
. Liverpool, 29. Febr. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ Umſätzen für nahe Sichten etwas ein; hintere Temine waren aber Feine Marken über Notz bezahlt. 
maßlicher Umſatz 10 C00 Ballen. Unverändert. Tagesimport 36 000 11 aa ſo daß der Deport ſich verkleinerte. Hafer faſt Roggenmehl Nr. 0 u. 1 29,75 28,75 bez., do. feine Marken 
> Ballen mſatz und wenig verändert. Roggenmehl ſtill und für 15 0 u. 1 31,25 —29,75 bez., Nr. 0 1½ M. öözer als Nr. 3 und 
Liverpool, 29. Febr., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. aa Sichten billiger. Rüböl wenig verändert. In Spiritus 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 
3 Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1. Doll. — 4¼ M I. Rub, — 3 M. 20 Pf.. 1 fl. add. Wösterr. 12 M. 1 fl W. 2M. 1 fl. hell. W. 1 M. 74 Rf., 1 Frano oder I Lira oder IäPeseta — 80 Pf, 
N * 
* Bank-Diskonto. Wechsel v29 Feb. n — 105.50 be Er an 8 ba Warsch-Teres| 5 | 96,75 «= Gold-Prior.|5 [102,05 8. eV -l. rz 120 1 U — 0 
1 rr BL ie te Ser 3113580 8 *| 87.0 b e | do. wien.| — 217,00 8 Odost. 9. (. | 61.50 8 de. 20. vi 1 — 1 Moabit ne] — 128706 b 
1 3 H. 8 T. ste bz = . 305 Fe > 5 38, 29 8 2 "eichselbahn do erg 163,80 be de, div, 0 at — 3422 128 Passage — 67,5 bed. 
ca 50 T.-L. ‘ Amst.-Asttere,! — d do. Gold-Prior, 96,00 8. . do, - ba G U. d. Linden) — 13,00 u. 
ra — f - 4 27 5 ne n 2 1285 50 7 35 3otthardhahn | — G. jJBattische gar. ß | 34,25 @ eee ; Berl,Eloktr-W.| 9 147,58 . 
7 Setersburg 6 3w. 240,90 ie JOldenb.Loosel 3_|12946 br 4 = al Meria Beh 70 123,50 6 le — 225 0 1 142 0 do. do m = 1172 — 
2 Warschau 53 . 201,46 bz Ausländische Fond öttioh-Lmb, . — | 19.10 br e 5 (riaos 5 108 05 2 ahrens Br., Mt 0 | 59,50 @ 
In Berlin.3,Lomb. 1 u. u en nn legs „ux, Pr. Henril — | 55,50 tz 6 42. —— 94,10 & ert, Book-Br.| 0 | 59,75 wu 
oten u. . “00. 40 48,90 fe 8% f Pee — [130,80 be e ea Seer. 10 878 
— — 303 Bukar.Stadt-A.| 5 | 9330 d ı 68668 45 8 er 8 2. 2 44.40 1100 40e 80 C =: 428 
. 15 1 o. Unionb. — 5 39 bz * — = Wi? „ 
EEE b g CCC 
. Lell. Pfä.ßter. 20386 0 bee Anne 37% 0210 0 15 Kr @ S eee Bankpapiere. Fraust.Zuoker| 8 a 22 8 
1 1,25 bz ‚60 bz RE ‚ do. 
15 Gant. fete 106 K. | 172.26 8 4. 8 23 2252 5, |10225 ® Eisenb.-Stamm-Priorität. | 35. — an e 1 7 133.00 a: — — — 
9 Ausg. Noten 100 R. .. — 160 — — 8 a 3 10 8. er J /a rn wo Altdm-Ooiberg 4% 1745 — ——— kg. 4 277 76. d6. Handeloger. a 135.76 4 *] Den 20 245.75 0. 
. nds u. i we — en 80 Zresi-Warsonh.— 25 be rol-Griasy oonv ‚79 bz 0. Maklerver. „8 
1 u 0 tuatspap. innländ, 45 K == be do. ee 254,80 d Czakat.-St-Pr.l — 110230 ae JPoti-Tifis ger do. Prod-Hdbk.| — 21,25 @ doVoigtWinde) — |119,75 & 
ET RT 64,30 uG do.Tom-Bg.-A. do.VolpiSohlüt| — | 94, 
dee ge 3% 88% m ber geg ? | 49.40 8 8 2224. 8 8 echt ee 27 ee e Piemmearüem| — | 86 2 
j . - 2 98, do, Pir.-Lar.) 5 | 59,50 0 d - - Kar eh 1 ' ; blen. Str. |14 
7 do. 3 32 2 2 Prignitz ann... 55 104 22 be Vbinsk-Belog. 86,75 da do. Wochsiorkk.| 6 | 94,25 de „St. 
92 e e e Rente. 4 89,39 u Lisenbahn-Stamm-Aktien.Szgmer-eg. #7 11555 nz. Privatsank| 8%, 1200 2 58 8 |119,50 5 
5 do. 3½ 99,00 8. issab. St. A. l l. 4 40,40 2:8. Aachen-Mastr., — | 61,25 G Jortm.-Gron..| — 11208 = Darmstädter Bk. 9 127,50 b 5 ws & CO. — 227,82 6 
"8; do. do 3 34,60 d Aiken. Anl. 8 3,25 bz Altendg.- Zeitz — 181.5 bz arten av, — 15,4 be do. do. Zettel 44 roel.Linke „| — |148,26 n@ 
Ex do- Sorips,int.| 3 Mo -A. A refelder 4% 99,30 b acklb, Südb.| — | 24,50 sche Bank..| 10 RS * 20. Hofm. . 
sk. Stadt-A.| 561,56 wG /s | 99 G 
* öts.-Anl. 1866 4 01,00 8 Norw.Hyp-Obil 2 ¾J 62.86 az refid-Ue Ostpr. Südbah| — 188,80 br 2 | 95,90 o.denossansch.| 7 |12000 & nerm-Vrz.-Akti 6 | 28,75 @ 
75 Sts. Sohld- Sch. 3½ | 99,90.G. 40. Conb. A. 88. 3 8 Dortm.-Ensch.| — |101,50 kx Saalbahn ann.) — Wiadikawk. 0.8.14 | 88,25 G. 0. He bop, 635 8 ni wer 13 1726 2 
eg — 375 94,86 oed. G.-Rent.| 4 | 95,50 bz Entin-Lübsok. 7880 de Cee eee | 88,25 G Dieo-Command. 10 137.30 — — 10 134.26 b a 
1 o. do, 2 86. do, Pap.-Ant.| 4 ¼ Frakf.-Güterb.| — ‚50 bed. rosd Te 2 
! Posener Prov. 9 3 udwsh.-Bexb.| 10 1221,89 G f Priori j | othaer Grund: 5 5 
Feen , e e Bam e e ra KH e 
1 er 5 do. 250 f. 54. 4 122.4 d nz-Ludwshj| — ‚69 bz jerg-Märkisch an 170 C. k — } 
* 1,00 ß 2 a N Sudenb: — 291,50 
u (8 3a: jener Be Be e 
1 — 4% 9230 ve do, 1864er L.| — 323,75 bes. jNdrsohl.-Märk.| 4 1101,24 n färesi.-Warsch ee A 228 © D F. — 103019 20 
g f r. l. N 0 U . — — ‚25 ex zLudw G N — 
= ee ee eee , e eee . 
75 a Portugies. Anl. k tarer Voten] 43 |102,20 be Iberschl.Lit.B 37 2 Jed. - 8 28,0 5d. Hamb. Pferdeb 1 8.00 8 
| r- neue| 3½ . 1088.6 4½ 40,70 bzB. eimar.Gera | — | 17,00 ex do, Lit, 45 „ 3 %% 97,60 8. er Hyp.- Potsd.ov.Pfarb| — | 8 50 u. 
0 Ostpreuss | 3½ 96,00 @ Raab-Gr.Pr.-A,| 4 104,00 d Verrabahn....] — | 75,75 ua | do.Em.v.187 teldcrateäk| ? [10000 88 |° sten Spritr. 4 l 
| —— E 0 u 4 Alzreohtsbahn] 1 doNiedrsZwg| 3%,| 97,56 8. ent Blei 11272 2 TRositzer Zuck.“ — | 48,53 br d 
1 e i e eee e eee Lee 4, |1et2# & e e ae, 2 
1 5 8 du, Ar En — 2 . — - 40430 7 G 8 Westb.| 7 77 "sohte Odorus Genz. Hypoth.-Bank 1 10 N79 & — — 1 2 3 4278 =. 
. . 0. do, 1 . Albreohtsb garı 5 s.Grd.-Kr.- 740788 8 Su. H. 
Sohls.altl...| 3½ „50 8 do. do. amort.] 5 6,90 bz hera gar . 55 15 67 78 0 de. Intern. B. 12. Ges 
do. 3uschGoid-Ob| 4½ 102,80 0. de. Aplerbecker....| — R 
chi. 3¹ 1 = a ansdaPaoifb, 89,30 0. . Hi > > pom. Vorz.»Akt.| 6 2 — nes u = en 
i /a| 96,96 be 1822; A 5 8 — 236 00 . a oson.Prav.-Bk.| 6 |103, von . 
= 2% an juni] = [me ® Puma eee Since Peek HRS, eee ie & 
' 1 * «Lin 1 ©. 0 — 
Fenn: . [mer ee eee, | 1tzE & 
t e on 5 Zul KLu 1 ort — 2 51, 
las 2 wie. a ee, N — — [atsige 
f ° 8 sch-Ods: Ban — — 
1. — 4 10220 8 do. 1889| © - Oestr. Staatsb.| — [123.75 bed. 4 | 96,40 8. 128 — 48 278,50 @ 1877878 A 0 3830 a 
Preuss.. 4 102.70 bz 1880 5 3 . 0. Lokalb, 76,50 ba 5 4 | 81,20 8. s-..|8 32.25 d. Inowraot, Sl: — | 29,25 vz@& 
. Sonles.— 4 102,75 & 1 3 100.28 2 do. Nordw, 4 89 915 bz 30,Seizkammg| 4 100, 8. do. do,(rz.100)|34 Reiohsbank......| 8.81/146,70 b K.önig u. Laura 8 109,25 d 
Dad. ENend.-A. 4 |104,50 d 1. Orient 1877| 5 : —— — 2249 a “de ri f N 3 H rel 7. liekae.S 2 85 1288 m 
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